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Nr. 45. Freitag, den 23. Februar 1900. 140. Jahrgang.

RekrutenMuſterung.
Das diesjährige Muſterungsgeſchäft wird

im hieſigen Kreiſe an den Tagen vom 8. bis
einſchließlich 17. März d. Js. und zwar in
folgender Ordnung vorgenommen werden

Donnerſtag, den 3. März d. Js.,
früh 9 Uhr in Lützen

im Gaſthof „zum rothen Löwen“ die
Militärpflichtigen aus den Ortſchaften und
Gutsbezirken der Amtsbezirke: Teuditz,
Kitzen und Altranſtedt.

Freitag, den 9. März d. Js.,
früh 9 Uhr iu Lützen

im Gaſthof „zum rothen Löwen“ die
Militärpflichtigen aus der Stadt Lützen
und den Ortſchaften ſowie Gutsbezirken der
Amtsbezirke Dehlitz a. S. und Groß-
görſchen.

Jm Anſchluß daran gelangen ſämmtliche
Reklamationen aus den Ortſchaften, welche
am 8. und 9. zur Vorſtellung kommen, zur
Verhandlung. Die Reklamanten ſelbſt ſtellen
ſich mit ihren Ortſchaften.

Sonnabend, den 10. März d. J.,
früh 7 Uhr in Schkeuditz

„im Rathhauſe“ die Militärpflichtigen aus
der Stadt Schkeuditz und den Ortſchaften
ſowie Gutsbezirken der Amtsbezirke Alt-
ſcherbitz, Modelwitz als auch der Ort-
ſchaften und Gutsbezirke Beuditz, Ermlitz-
Rübſen, Oberthau, Röglitz und Wehlijſtz
des Amtsbezirks Wehlitz.

Montag, den 12. März d. Js.,
früh 71 Uhr in Merſeburg

im „Thüringer Hofe“. Die in den Jahren
1878 und 1879 geborenen Militär-
pflichtigen aus der Stadt Merſeburg.

Dienſtag, den 13. März d. Js.,
früh 71 Uhr in Merſeburg

im „Thüringer Hofe“ die im Jahre 1880
geborenen Militärpflichtigen aus der
Stadt Merſeburg und ſämmtliche
Militärpflichtigen aus den Ortſchaften

und Gutsbezirken Weßmar und Raßnitz
ſowie des Amtsbezirks Klein-Liebenau.

Mittwoch, den 14. März d. Js.,
früh 7 Uhr in Merſeburg

im „Thüringer Hofe“ die Militärpflichtigen
aus den Städten Lauchſtedt und Schaf-
ſtedt, und den Ortſchaften ſowie Guts-
bezirken der Amtsbezirke Meuſchau
Dürrenberg und Dölkau.

Donnerſtag, den 15. März d. Js.,
früh 7 Uhr in Merſeburg

im Thüringer Hofe“ die Militärpflichtigen
aus den Ortſchaften und Gutsbezirken der
Amtsbezirke Spergau, Nieder-Clobikau,
Großgräfendorf, Wallendorf und
Frankleben.

Freitag, den 16. März d. Js.,
früh 7 Uhr in Merſeburg

im Thüringer Hofe“ die Militärpflichtigen
aus den Ortſchaften und Gutsbezirken der
Amtsbezirke Delitz a. B. und Holleben.

Jm Anſchluß hieran wird über die
Reklamationen für ſämmtliche Reklamanten,
die ſich in Merſeburg ſtellen, verhandelt.
Die Reklamanten ſelbſt ſtellen ſich jedoch an
den vorſtehend näher bezeichneten Tagen mit
ihren Ortſchaften.

Die Reihenfolge der Ortſchaften innerhalb
der Amtsbezirke erfolgt nach alphabetiſcher
Ordnung.

Sonnabend, den 17. März d. Js-
ſindet die Looſung im Thüringer
Hofe“ hier ſtatt. Wer ſeine Loosnummer
ſelbſt ziehen will, muß an dieſem Tage
nochmals vor der Erſatz Kommiſſion er-
ſcheinen.

Diejenigen Militärpflichtigen, die reklamirt
haben, ſind verpflichtet, ſich der Erſatz
Kommiſſion mit ihrer Ortſchaft zu ſtellen;
falls eine Verhandlung über ihre Rekla-
mation aber nöthig wird, haben ſie ſowohl,
wie ihre Angehörigen, wenn ſie in Lützen
ſich ſtelleu, am 9. März, wenn ſie in Merſe
burg ſich ſtellen am 16. März nochmals zu

erſcheinen. Die Reklamationen in Schkeuditz
werden am 10. März verhandelt.

Demgemäß weiſe ich die Magiſträte,
die Herren Gutsvorſteher und Orts-
richter an, alle diejenigen Militärpflichtigen,
welche noch keine definitive Entſcheidung
erhalten haben, die ſie vom Dienſt in
Friedenszeiten befreit, ſofort hiervon in
Kenntniß zu ſetzen und ſich mit ihnen an
den obigen Terminen in bisheriger Art
pünktlich zu geſtellen. Die Gutsvorſteher
können vom perſönlichen Erſcheinen entbunden
werden, wenn ſie die Ortsrichter mit der
Kontrolle ihrer Mannſchaften betraut haben.
Gegen unentſchuldigt ausbleibende Orts-
Behörden wird mit Ordnungsſtrafen vor-
gegangen werden.

Nach 8 62,1 der deutſchen Wehrordnung
vom 22. November 1888 erfolgt die Beorde-
rung der Militärpflichtigen durch die
Ortsbehörden.

Den Magiſträten, Orts- und Guts-
behörden wird daher in den nächſten
Tagen mit den Stammrollen, die von den
Orts- 2c. Behörden zu führen und aufzu-
bewahren ſind, gleichzeitig ein alphabetiſches
Verzeichniß ſämmtlicher im Orte befindlichen
Militärpflichtigen zugehen. Nach dieſem Ver-
zeichniſſe ſind die Mannſchaften von den
Orts- 2c. Behörden zu beordern, reſp. anzu
weiſen, daß am betreffenden Tage und zur
feſtgeſetzten Stunde bei Vermeidung der
geſetzlichen Strafe die Militärpflichtigen mit
reingewaſchenem Körper und reinem
Hemd zur Muſterung zu erſcheinen haben.

Insbeſondere mache ich die Geſtellungs-
pflichtigen darauf aufmerkſam, daß ihre
alsbaldige Unterbringung in ein Krankenhaus
ſofort gelegentlich der Muſterung erfolgt,
falls ſie mit einer anſteckenden Krankheit
behaftet befunden werden und ſich nicht in
Behandlung befinden.

Die obigen Verzeichniſſe, welche
gleichzeitig als Verleſeliſten dienen ſollen,

ſind ſorgfältig aufzubewahren und
durch die Orts-Vorſteher am Muſterungstage
früh 7 reſp. 7 oder 9 Uhr im Aus-
hebungslok?ale abzugeben, um hiernach die
Mannſchaften ordnen zu können. Das
pünktliche Erſcheinen der Ortsrichter
iſt daher durchaus nothwendig.

Ich mache noch ganz beſonders darauf
aufmerkſam, daß nur die im dieſſeitigen
Kreiſe wohnenden Militärpflichtigen zu be
ordern find, während für die inzwiſchen
verzogenen Mannſchaften ein Ordre nicht
auszufertigen iſt.

Mannſchaften, welche an Epilepſie leiden,
haben dies durch 3 Zeugenausſagen, welche
vor einer Behörde protokollariſch aufgenommen
und an Eidesſtatt abgegeben werden, zu
beweiſen und dieſe Beweisſtücke im Muſterungs-
lokale vorzulegen.

Alle Reklamationen müſſen auf die vorge-
ſchriebenen Formulare geſchrieben werden. Die-
ſelben ſind von den Ortsbehörden zu ſammeln
und gehörig und vollſtändig begutachtet bis zum
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in doppelter Ausfertigung an mich einzu
reichen, ich mache jedoch hierbei darauf auf-
merkſam, daß gemäß 8 33 der Wehrordnung
Reklamationen nur dann Berückſichtigung
finden, wenn die Betheiligten ſie vor dem
Muſterungsgeſchäft oder bei Gelegenheit
deſſelben anbringen und daß ſpätere
Reklamationen nur inſofern zur Berück-
ſichtigung gelangen dürfen, als die Ver-
anlaſſung zur Reklamation erſt nach Beendig-
ung des Muſterungsgeſchäfts entſtanden iſt.

Die Väter, Mütter und ſonſtigen Ange-
hörigen der Reklamanten, insbeſondere
Brüder, bei denen es auf die Beurtheilung
der Arbeitsfähigkeit ankommt, müſſen im
Muſterungstermine rechtzeitig erſcheinen, um
die eventuelle Arbeitsunfähigkeit derfelben
feſtſtellen zu können. Das Nichterſcheinen
der Betheiligten iſt ein Grund zur Ver-
werfung der Reklamation.

Der Mönch von Walkenried.
Novelle von Robert Kohlrauſch.

(13. Fortſetzung.)
Damit beugte ſie ſich zu ihm nieder und

küßte ihn auf den Mund. Er ſchloß die
Augen, und der Gedanke fuhr ihm durch den
Sinn, wie köſtlich es ſein müſſe, in dieſem
Augenblicke zu ſterben.

Maria hatte ſich wieder emporgerichtet und
ſtrich ſich mit der Hand über die Stirn.
„Wir müſſen uns aufmachen,“ ſagte ſie, „ſonſt
verlieren wir den Oheim.“

Taumelnd, mit Anſtrengung erhob ſich Jo-
hannes und ging neben dem Mädchen, deſſen
Hand er jedoch nicht wieder zu faſſen wagte,
den Steg hinab. Nun ſchritten ſie ein wenig
haſtiger vorwärts, um die Geſtalt des Kriegs
manns nicht zu verlieren, die ſchon im
Dämmerlicht verſchwamm.

Nach einer Weile warf Maria einen Blick
auf Johannes Hände, die den Zweig nicht
mehr hielten, den ſie ihm gegeben hatte.

„Jhr habt Euer Frühlingszeichen verloren,“
ſagte ſie.

Mit ruhigem Lächeln ſchaute er zu ihr
hin. „Deſſen bedarf es nicht mehr. Nun
geht ja der Frühling ſelbſt an meiner Seite.“

Sie wollte entgegnen, doch hatte ihr
Oheim jetzt Halt gemacht und rief ihnen zu.
Raſch waren ſie neben ihm und ſahen die
ſcharfen, grauen Augen, die in ihren
Geſichtern zu leſen ſuchten. Er mußte wohl
Beſonderes darin gefunden haben, denn er

ſagte, zu Bornemacher gewendet: „Schwarz-
rock, Schwarzrock, laß Dich von der Hexe da
nicht umſtricken. Schau ſie nur an,““ er
fuhr mit einer zarten Bewegung ſeiner
ſchweren Haud über das Lockengeringel, das
ihre Stirn umgab „und merk Dir die
Lehre: „Krauſes Haar und krauſer Sinn, da
ſitzt der Teufel dreimal drin

Selbdritt wanderten ſie nun durch Mondes-
ſchimmer und Abenddunſt den Lichtern des
Dorfes entgegen, das ihnen Obdach für die
Nacht verſprach.

Saitenklang ſchwirrte in wechſelnden
Schwingungen durch das Gemach. Eine
Männerſtimme miſchte ihren Ton hinein,
weich, milde, kräftig und biegſam, von
ſeltenem Wohllaut erfüllt.

Es war ein Zimmer im Stiftshofe zu
Verden, der als Reſidenz des Biſchofs in der
Norderſtadt errichtet war: ein ſichtbares Denk-
mal der geiſtlichen Macht, die ihren eigent-
lichen Sitz im Süderende der Stadt um den
Dom her beſaß, aber auch hier ſich der Herr-
ſchaft nicht entäußern wollte. Jm Gegenſatz
zu den Gewohnheiten einer einfachen Zeit
war der Raum zu üppigem Behagen her-
gerichtet. Polſter, Decken, Vorhänge, ſeidene
Tapeten verbargen das Holz- und Mauer-
werk überall und ſchufen einen Farbenakkord
von Braun, Roth und dunklem Blau, der
jener weichen, dunkelgefärbten Männerſtimme
verwandt war.

Der Text des. Geſanges, der dort erklang,
war lateiniſch, und in immer neuen, melo-

diſchen Wendungen, in immer leidenſchaft-
licher geſteigertem Ausdruck erſchallten die
Worte: „Tu mihi sola places.“ Der
Sänger hatte ſeinen Platz nicht weit vom
Fenſter, doch noch halb im Schatten der
Mauerecke. Bequem in einen mit Polſtern
ausgelegten Seſſel zurückgelehnt, ließ er die
Finger über die Saiten dahingehen, ſo daß
ein Funkenſpiel der Ringe an ſeinen
Händen die Muſik begleitete. Mit ſchweren
Falten umgab ein langes, violettes Prieſter-
gewand die kräftige Geſtalt mit breiter Bruſt
und ſchwellenden Formen. Ein Strahl der
noch nicht hoch emporgeſtiegenen Sonne
flimmerte um das Haupt des Mannes und
ließ das reiche, blonde Haar in einem be-
ſonderen, feuchten Glanze leuchten. Auch
das Geſicht war noch im Widerſchein des
Lichtes; ſchöne, feſtgemeißelte Linien, denen
jedoch Herrſchbegierde und Genußſucht den
natürlichen Adel ſchon geraubt hatten. Von
wechſelnder Farbe waren die Augen; ſie
konnten in einem kalten, wäſſerigen Blau
erſchimmern, um dann wieder von zuſammen-
gezogenen Augenbrauen umſchattet, in düſteren,
verzehrenden Gluthen zu lodern.

Jetzt hatte er geendet und legte das Jn-

Tiſch, der ihm zur Rechten ſtand.
„Nun, was ſagt Jhr heute zu meinem

Geſang fragte er, während ein Ausdruck
eitlen Selbſtgefallens die vollen Lippen um-
ſpielte.

biſchhöfliche„Wenn Gnaden mein be-ſo muß ich entſcheidenes Urtheil erfragen,

gegnen, daß mein Ohr ſolche Töne noch nie-
mals vernahm, und daß es mir iſt, als
wäre die heidniſche Mythe vom Orpheus,
auf deſſen Geſang die Felſen ſelbſt lauſchten,
zur Wahrheit geworden.“

Der Mund, der dieſe wohlgedrechſelten
Worte ſprach, war breitgeſchnitten und von
ſchmalen Lippen. Er ſaß in einem knochigen,
viereckigen Geſichte, deſſen Stirn mit grauen,
buſchigen Augenbrauen ſtark hervortrat, als
müſſe ſie die kleinen, ſchwarzen, funkelnden
Aeuglein verſtecken. Eine kurze, eingedrückte
Naſe trat wenig hervor; langes, von den
Jahren gebleichtes Haar umgab ſchlecht ge
ordnet den Kopf. Das Gewand des Mannes
war lang und von prieſterlichem Schnitt
gleich dem des Biſchofs, aber von ſchwarzer
Farbe; Tracht und Körper ohne jeden
Schmuck.

„Jhr würdet ſo reden, auch wenn ich
krächzte wie ein Rabe. Doch weiß ich, daß
diesmal Eure Worte die Wahrheit künden.
Jch ſelbſt ſchwelge in Entzückungen, wenn
ich die eigene Stimme vernehme. Solch ein
Wohllaut wird in hundert Jahren nur
einmal in eine Menſchenbruſt gelegt. Und
heute habe ich Euch auch gewürdigt, eine
Schöpfung von mir zu hören; ich ſelbſt habe
die Verſe des Ovid in Muſik geſetzt.“

„Elige cui dicas tu mihi sola places,“ ſagte
der andere, ſich vorbeugend, mit genauer Be
tonung des Versmaßes. Ein zyniſches
Lächeln verzog dabei ſeinen breiten Mund.

(Fortſetzung folgt.)

e J

W W. S e a

3 J

Se

t e e

v

S

aä



Nummer 45. 1900. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Freitag, den 23. Februar.

Da während der Muſterung gleichzeitig
auch das Klaſſifikationsgeſchäft der Reſerve,
der Landwehr und des Landſturms I. und II.
Aufgebots, ſowie der Erſatzreſerve angehörigen
Mannſchaften abgehalten wird, ſo ſind
etwaige Anträge derſelben auf Zurückſtellung
für den Fall einer Mobilmachung eben-
falls bis
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in doppelten Exemplaren nach dem vor-
geſchriebenen Formulare gehörig begutachtet,
bei mir einzureichen.

Jch bemerke hierbei gleichzeitig, daß die
reklamirenden Reſerviſten und Landwehrleute
an denſelben Tagen zu erſcheinen haben, an
welchen die reklamirenden Militärpflichtigen
ihrer Ortſchaft ſich zu ſtellen haben.

Merſeburg, den 21. Februar 1900.
Der Königliche Landrath.

556) Graf d'Haußonville.
Stadtverordneten Sitzung.
Montag, den 26. Februar 1900,

Abends 6 Uhr.
Tages-Ordnung:

Verſicherung der Handarbeitslehrerinnen pp.
Kaſtellansgeſchäfte für die Turnhalle.
Bedienung des Volksbades.
Entlaſtung der Kaſſe des Siechenhauſes
pro 1897/98.
Gasglühlicht in der zweiten Bürgerſchule.
Wahl einer gemiſchten Kommiſſiou
(Kanaliſation.)

Geheime Sitzung.
Perſonalien.

Merſeburg, den 21. Februar 1900.
Der Vorſteher der Stadtverordneten.

550) Witte.
Bekanntmachung.

Unter dem Rindviehbeſtande des Gutsbeſitzers

Hermann Stoeber, hier, iſt die Maul-
und Klauenſeuche ausgebrochen.

Schafſtädt, den 21. Februar 1900.
555) Die Polizei- Verwaltung.

D Dir Co b

Von den Kriegsſchauplätzen.
Merſeburg, 22. Februar.

Nachdem Cronje, der engliſchen Uebermacht
weichend, die Belagerung von Kimberley auf-
gegeben hatte, mußte es den Engländern
darauf ankommen, ihm den Weg nach Bloem-
fontein zu verlegen und den Buren General
womöglich abzuſchneiden. Das iſt trotz größter
Anſtrengungen nun freilich den Engländern
nicht gelungen: Es iſt am 18. und 19. ds.
Mts. bei Koodoos Rand, ſüdöſtlich vom Kim-
berley, ſehr heiß gekämpft worden, die Eng-
länder haben ſchwere Verluſte erlitten, der
Verſuch, die Buren abzuſchneiden, iſt mißlungen.
Sehr bedenklich würde es um die Sache der
Buren ſtehen, wenn es ſich bewahrheitete, daß
General Joubert ſich mit der Abſicht trage,
Ladyſmith aufzugeben und mit ſeiner
geſammten Streitmacht dem General Cronje
zu Hilfe zu eilen. Die Nachricht, daß die
Buren ganz Natal aufzugeben im Begriff
ſtänden, tritt mit großer Beſtimmtheit auf.

Wir verzeichnen folgende Meldungen:

London, 21. Februar. Aus Jakobsdal
wird gemeldet: Die Föderirten, (Transvaal-
und Oranje Bauern) offenbar bedeutend
verſtärkt, ſchlagen alle Angriffe ab, trotzdem
Roberts ſeine ſämmtlichen Truppen ins
Feuer gebracht hat und ſeit drei Tagen ihre
Stellungen unter den äußerſten Anſtrengungen
zu nehmen ſucht. Bei dem geſtrigen Sturme
der Hochländer wurden die Generäle Knox
und Macdonald ſchwer verwundet. Die
engliſchen Verluſte ſind bisher ſchwer, beſonders
an Offizieren, und die Mannſchaften ſind
völlig erſchöpft.

London, 21. Februar. Aus Pretoria
wird vom 20. Februar gemeldet: Ein offizielles
Telegramm über die Schlacht vom 18. und
19. Februar in der Nähe von Koodoos-
rand ſagt, daß, wenn die Engländer
trachteten, Cronje zu umringen, ſie abge-
ſchlagen würden. General de Wet berichtet:
Die Buren haben verſchiedene Kopjes zwiſchen
Paardenberg und Koodoosrand beſetzt.

Brüſſel, 20. Febr. Die Geſandtſchaft
Transvaals erklärt gegenüber engliſchen Nach-
richten, daß das Heer Cronjes auf ſeinem
Rückzug von Kimberley keinerlei Verluſte
erlitt, dagegen erhebliche Verſtärkungen aus
dem Oranje-Freiſtaat und Transvaal erhielt,
ſo daß Cronje über 35000 Mann verfügt,
wodurch die Vertheidigung der Straße nach
Bloemfontein geſichert ſei. Der Geſandte
des Oranje Freiſtaates, Müller, erklärt,
Präſident Steijn werde die Aufforderung
Roberts, ſich von Transvaal zu trennen, mit
Entrüſtung zurückweiſen.

London, 21. Febr. Die Kriegskorreſpon-
denten des „Standard“ und des „Daily
Chronicle“ ſchildern Cronjes Rückzug wie
folgt: Als der Kommandant Donnerſtag
Abend in Magersfontein Frenchs Erfolg ver-
nahm, rückte er um Mitternacht mit 5000
Mann, ſeinen ſchweren Geſchützen und Ochſen-
wagen aus Magersfontein in der Abſicht, den
ihn umzingelnden Kreis zu durchbrechen. Bei-
nahe wäre er unbemerkt entkommen. Doch
im erſten Morgengrauen am Freitag erblickte
man die abziehende Kolonne von der Flotten-
geſchützſtation auf der Klip Furt Kopje àus,
die ungefähr fünftauſend Meter entfernt liegt.
Die Flottengeſchütze eröffneten ein Feuer, und
die 23. Brigade attakirte ſofort den Nachtrab
der Buren, doch zweitauſend Buren erreichten
einige Anhöhen nordöſtlich von der Klip Furt
und vertheidigten den Rückzug der Hauptmacht.
Zwei engliſche Batterien und vier Regimenter
berittener Jnfanterie griffen die Kopjen an.
Die Buren fochten heroiſch unter mörderiſchem
Feuer und beſtritten jeden Zoll Terrain. Es
war ein grandioſes Schauſpiel, die Buren-
armee ſo fechten zu ſehen. Die Nachhut
kämpfte, während die Hauptmacht oſtwärts
zog, dann brachte dieſe die Geſchütze in Thätig-
keit, um den Rückzug der Nachhut zu decken.
Der Kampf dauerte den ganzen Tag. Die
engliſche Jnfanterie focht brillant, doch die
Buren behaupteten ihr Terrain trotz des fort-
geſetzten Bombardements. Später wagte der
Burenkommandeur einen kühnen Schlag. Er
ließ 2000 Mann unter Deckung bleiben, zog
den Reſt von ſeiner Hauptſtellung zurück und

kannten jedoch ſeinen Plan. Jhre berittene
Jnfanterie ritt zur Klip Furt zurück, ſetzte
dort wieder auf die Südſeite des Modder
über und ritt dann ſchleunigſt am Südufer
entlang, um Cronje an der Klip Kraal Furt
abzuſchneiden. Doch als ſie dort angekommen
waren, war die Dunkelheit hereingebrochen,
und die Hälfte der Buren-Armee war ſchon
auf der Südſeite. Die berittene Jnfanterie
ſuchte den Uebergang des Reſtes zu erſchweren:
doch die Nachhut der Buren, welche den Ueber-
gang der Hauptarmee gedeckt hatte, folgte
trotz des engliſchen Angriffs im Rücken und
in der Flanke langſam und erfolgreich über
die Furt auf das Südufer unter unerſchütter-
lichem, heldenmüthigem Kampfe. Die Buren-
Armee marſchirte dann am Südufer die ganze
Nacht hindurch auf Bloemfontein weiter.
Bei Tage ſetzten Kitchener und KellyKenny
mit der 6. Diviſion und Macdonald mit der
berittenen Hochlands-Brigade die Verfolgung
fort. Macdonald erreichte Klip-Kraal Furt
am Sonntag und ging von da in Eilmärſchen
nach der Koodoosrandfurt weiter, in der Hoff-
nung, Cronje dort abzuſchneiden. Ob ihm
dies gelungen iſt, iſt unbekannt. French hat
Kimberley am Freitag mit ſeiner ganzen
Diviſion ſüdoſtwärts verlaſſen, um womöglich
Cronje den Weg nach Bloemfontein abzu-
ſchneiden; nach Dronfield ſchickte French nur
eine Abtheilung in der Hoffuung, den bei
Kamfersdam montirten Hundertpfünder zu er
obern, doch war derſelbe fort, wahrſcheinlich
per Bahn nach Bryburg geſchafft.

London, 21. Februar. Buller meldet
aus Chiveley vom 21. Februar: Die fünfte
Diviſion überſchritt heute mittelſt Ponton-
brücke den Tugela und trieb die Nachhut des
Feindes zurück, deſſen Kanonen unſere zwölf-
pfünder Schiffsgeſchütze ſämmtlich zum
Schweigen brachten.

Brüſſel, 21. Februar. Eine Depeſche
aus Pretoria meldet die allgemeine Rück-
wärtskonzentrirung der Burenſtreitmacht und
die Räumung von Natal. Die Be-
lagerung Ladyſmiths ſcheint aufgehoben zu
ſein. General Joubert konzentrirt alle
ſeine Truppen an der Grenze, um letztere zu
vertheidigen.

Brüſſel, 21. Februar. Der Buren-
kriegsrath beſchloß angeſichts der veränderten
Kriegslage die Aufhebung der Belagerung
von Ladyſmith, die Räumung Natals
und den Rückzug aller Streitkräfte an die
Transvaalgrenze. General Buller dürfte
noch im Laufe dieſer Woche in Ladyſmith
einziehen.

London, 21. Februar. Aus Bullers
Depeſche ſchließt man, daß die Maſſe der
Buren vor Ladyſmith zu Cronjes Unter-
ſtützung abgegangen iſt und dem Entſatz von
Ladyſmith keine ernſten Schwierigkeiten mehr
im Wege ſtehen. Die entſcheidende Frage iſt
nach hieſiger Auffaſſung, ob Roberts Cronje
einholen kann, bevor er ſeine vorbereitete
Stellung vor Bloemfontein oder weiter öſtlich
erreichen kann. Roberts iſt nur einen kurzen
Marſch hinter French und Kelly Kenny, den
Kitchener begleitet. Roberts läuft Gefahr,
daß Cronje vor der Entſcheidung aus Natal

numeriſch überlegene oder wenigſtens gleich-
werthige Armee ſtößt.

Lourengo Marques, 21. Febr. Aus
dem Hauptlager der Buren vor Ladyſmith
wird vom 19. d. M. gemeldet: Geſtern kam
es am Boſchkop bei Colenſo zu heftigen
Kämpfen. Die Buren hatten einige Verwun-
dete. Die Verluſte der Engländer ſind be-
trächtlich. Man glaubt, die Garniſon von
Ladyſmith habe keine Munition mehr.

Londou, 21. Februar. Der Jubel über
die Wendung der Dinge auf dem Kriegs-
ſchauplatz dauert in London fort und die
Zuverſicht nimmt zu. Jn militäriſchen Kreiſen
betrachtet man die augenblickliche Lage mit
etwas kälterem Blute und glaubt, daß man
von einem abſehbaren Ende des Krieges erſt
ſprechen könne, wenn es gelingt, General
Cronje vor der Konzentration zu ſchlagen.
Gelingt dies nicht, ſo ſteht Feld marſchall
Roberts einer Armee gegenüber, die eben
ſo ſtark iſt wie die ſeinige, und die außerdem
noch den Vortheil hat, mit der Oertlichkeit
vollkommen vertraut zu ſein. Die nächſten
Schlachten dürften über das Schickſal des
Feldzuges entſcheiden.

London, 21. Februar. Die Bevölkerung
befindet ſich in der größten Spannung über
die Erfolge des Angriffs Buller's zum Entſatz
von Ladyſmith. Die Zuverſicht zum Sieg
der engliſchen Waffen iſt wieder im Steigen
begriffen und wenn eine günſtige Meldung
über das Vorgehen Bullers eingetroffen iſt, ſoll
die Stadt illuminirt werden.

Politiſche Aeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 21. Februar. Hofnachrichten.
Die Kaiſerlichen Majeſtäten verweilen
noch in Hubertusſtock und unternahmen
heute eine Spazierfahrt. Nähere Nachrichten
liegen nicht vor.

Die von dem früheren Führer der
konſervativen Partei Herrn v. Helldorff-
Bedra in Ausſicht geſtellte Veröffentlichung
über ſeine Verhandlungen mit dem Reichs-
kanzler Fürſten Bismarck unmittelbar vor
der Ablehnung des Sojzialiſtengeſetzes im
Januar 1890 wird in der Märznummer der
Deutſchen Revue“ erſcheinen. Aus dem

uns zur Verfügung geſtellten Sonderabdruck
dieſes Aufſatzes entnehmen wir folgende
Einzelheiten: Wie Herr v. Helldorff mittheilt,
faßte Fürſt Bismarck auf die direkte
Frage, was er ſchließlich über die fernere
Behandlung des Sozialiſtengeſetzes meine,
ſeine Antwort mit lakoniſcher Kürze in die
Worte zuſammen: „Mir liegt mehr an der
Erhaltung der Kartellpolitik, als an dem
ganzen Sozialiſtengeſetz.“ Herr v. Helldorff
führt ſodann als Beweis dafür, daß Fürſt
Bismarck die Annahme des Geſetzes in der
durch die Reichstagskommiſſion abgeſchwächten
Geſtalt nicht gewünſcht habe, auf Grund, wie
er ſagt, zuverläſſiger Jnformation folgende
Thatſache an: „An demſelben 24. Januar
(am Tage vor der endgiltigen Abſtimmung
im Plenum) hat eine Berathung des Staats-
miniſterii (Kronrath) ſtattgefunden, in welcher

Merſeburg und Panlinzelle.
Bilder aus dem Leben des chriſtlichen Adels
deutſcher Nation im 11. und 12. Jahrhundert.

Von O. Küſtermann,
ev. Pfarrer in Geuſa.

(3. Fortſetzung.)
„Jch weiß wohl, ſagte Engelſind. Die

Mutter hat mir erzählt, daß dort in alter
Zeit ein Chorherrenſtift geſtanden, welches
während der Regierung des frommen Kaiſer
Heinrich II. und ſeiner Gemahlin Kunigunde
ſchon vorhanden war. Aber nachdem daſſelbe,
in ſeinen Einkünften und Gebäuden herunter-
gekommen, noch wenige Jnſaſſen hatte,
beſchloß unſer Großonkel Werner, es wieder
aufzubauen und ihm die entwendeten Be
ſitzungen und Pfründen zurück zu geben, um
es dann mit Mönchen aus jenem Kloſter
Münſterſchwarzach, in welchem unſere Mutter
verſchieden iſt, zu beſetzen. Zwei Jahre nach
der Einweihung des Kloſters iſt er heim-
gerufen worden. Jch leugne nicht, daß ich
an ſeiner Ruheſtätte, die ich auch beſuchte,
tief bewegt wurde. Aber noch mehr bewegte
mich der Gedanke, daß hier einſt die Burg
ſtand, in welcher jene Hatheburch, die Tochter
des Grafen Erwin, ihre Jugend zugebracht
hat, die König Heinrich J. heimführte und
nachher ſo ſchnöde verließ. Es giebt doch
nichts Schändlicheres als Treubruch.

Bertrad erblaßte. War ſie nicht auch treu-
brüchig geworden? Hatte ſie nicht ihren
Mann verlaſſen? Aber ſie betäubte ihr

J

Verlobung des Herzens mit Chriſto nicht höher
als die eheliche Gemeinſchaft mit einem ſün-
digen Manne? Wie oft hat auch die fromme
Paulina, meine Mutter, geſeufzt unter den
Feſſeln der Ehe mit ihrem Ulrich und ſich
mehr nach geiſtlichem und himmliſchem Leben
geſehnt! Wäre es damals, als ihr erſter
Gemahl im Feuer umgekommen war, nicht
beſſer geweſen, ſie nicht zu zwingen, wider
ihren Willen eine zweite Ehe einzugehen?
Und iſt es nicht der ſchönſte Gedanke und
heißeſte Wunſch der Mutter geweſen, daß wir
uns alle dem heiligen Stillleben im Kloſter
weihen möchten

„Jch hatte nicht an Dich gedacht,“ ſagte
Engelſind, „als ich König Heinrichs Untreue
gegen ſeine Hatheburch tadelte, aber Deine
Untreue gegen Deinen Mann kann ich trotz
Deines geiſtlichen Strebens nicht gut heißen.
Wer in der Gemeinſchaft mit Chriſto bleibt,
der bleibt ſeinem Manne unterthan in dem
Herrn, wie ſich's gebührt. Und iſt die Ehe
nach Gottes Wort nicht ein heiliger Stand?
Sollte das Nonnen- und Mönchsleben heiliger
und Gott wohlgefälliger ſein?“

„Du irrſt. Ein Gott wohlgefälligeres
Leben kann man nicht führen, als unſer Ur-
ahne, der Einſiedler Günter geführt hat in
den Klöſtern und in den Wildniſſen des
baieriſchen und böhmiſchen Waldes. Darum
iſt er geſegnet worden mit hohem Alter.
Gott hat ihn ſogar einmal gewürdigt, Retter

jenes berühmten meißniſchen Markgrafen
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Nachkommen, nämlich an unſerm Großvater
Moricho, bewieſen.“

„An Moricho, dem Vater unſerer Mutter?“
„Gewiß! Eckart hat unſern Großvater, da

er noch ein Knabe war, an ſeinen Hof ge-
nommen und ihn hier erziehen laſſen. Dieſer
Hof liegt in dem lieblichen Großjena an der
Unſtrut unweit Naumburg an der Saale.“

„Naumburg und Großjena, die kenne ich
ja,“ rief Engelſind aus. „Neulich bin ich auf
meiner Reiſe von Merſeburg durchgekommen,

eine reizende Gegend! Ich hätte ja
von Merſeburg den kürzeſten Weg hierher
über Nebra und Erfurt nehmen können. Aber
der Wunſch, auch das Grab unſerer Großmutter
Uda in dem Kirchlein von Döbritzſchen zwiſchen
Jena und Weimar zu beſuchen, an dem auch
unſere Mutter Paulina vor 4 Jahren betete,
trieb mich über die Benedictinerabtei Goſeck
nach dem Biſchofsſitz Naumburg und von da
nach Jena.“

„Haſt Du denn auch die herrliche Domkirche
St. Petri und Pauli in der Biſchofsſtadt
Naumburg beſucht

„Gewiß. Jch war erfreut, zu hören, daß
neben den Ekkehardinern, die Du vorhin er-
wähnteſt, ein Graf Sizzo von Käfernburg
Mitbegründer des ſtattlichen Baues war, alſo
einer unſerer Verwandten. Und als ich die
St. Rupertskirche und Abtei in Großjena be-
ſuchte, wurde mir erzählt, daß auch die Burg
daſelbſt vor den Ekkehardinern Stammſitz eines

marſchirte auf die Klip Kraal Furt zu, die und der Kapkolonie ſo viel Verſtärkungen an die Frage zur Erörterung kam, ob das
6 Meilen entfernt liegt. Die Engländer er ſich ziehen kann, daß ſein Heer auf eine Sozialiſtengeſetz, wie es in zweiter Leſung
Gewiſſen und ſuchte ihr Verhalten zu recht- Eckart II. und ſeines Heeres zu werden. Und f Zweiges des Käfernburger Grafengeſchlechts
fertigen. „Schweſter, ſprach ſie, ſteht die Eckart hat ſeine Dankbarkeit an Günters geweſen ſein ſolle.“

„Jch weiß, liebe Engelſind, daß der Zweig
des Schwarzburg-Käfernburger Grafenhauſes,
von dem wir abſtammen, mit unſerm Groß-
vater Moricho ſchon ausgeſtorben iſt. Jn
unſerm Bruder Werner pulſirt zwar neben
dem Blut des alten Geſchlechts noch dies der
vornehmen Grafen von Querfurt und unſeres
Vaters Ulrich von Schraplau. Aber Werner
iſt Mönch geworden, Du weißt es. Jch hoffe,
daß er von Deiner Ankunft ſchon gehört hat
und uns aufſuchen wird. Siehe, da kommt
er in Begleitung unſeres Abtes Gerung von
Buchau!“

Werner begrüßte ſeine Schweſter auf das
freundlichſte, wenn auch mit Thränen in den
Augen. Dann ſtellte er ihr den Abt mit den
Worten vor: „Er hat unſerer Mutter Leichnam
zurückgeführt und zur ewigen Ruhe ein-
geſegnet.“

„Eine Gnade Gottes war es für ſie und
mich,“ ſagte Gerung, „daß ich, der erſte Abt
ihres Kloſters, ſie noch kurz vor ihrem Tode
ſehen und ihr die Sterbeſakramente reichen
konnte. Als ich mit Bruder Werner und den
andern Reiſegefährten, die mich von Kloſter
Hirſchau abgeholt hatten, ihre Sterbezelle in
Münſterſchwarzach betrat, da richtete ſie ſich
noch einmal von ihrem Lager empor, begrüßte
uns freundlich und pries Gott, daß er ihr
den Wunſch ihres Herzens noch erfüllt habe,
um bald darauf zu verſcheiden. Have anima
pia!“

(Fortſetzung folgt.)

eine Ge

Hohen
einen S

gegenüb

Lande

wie t
unſere
Jnduſ
wirthſ
wieger
auch m
aufzub
Wehrk
lich ſir
unſerer
der Lö
und Jn
Sie br
der Eit
ſteuern
ſchaft f
für
Bedeut
kräftige
nothwe
Erhalt
können
kriegeri
äußerer
ſchaft,
punkte
betrach

noch re
großen
beſteher

Am

Nach

ſtanden
betr. di
die Neu

Abg.
Antrage
ein Aus
andererſ

Reid
in der L
redners
ſei eine

noch vo
zöſtſcher



e

1900.Nummer 45. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Freitag, den 23. Februar.

langt, und da die Miniſter ihm beiſtimmten,
iſt dieſe beſchloſſen worden. Es handelte ſich
dabei thatſächlich um die Frage der Ab-
gabe der von den Konſervativen erbetenen
Erklärung. Dieſe Thatſache iſt erſt nach
dem Fall des Sozialiſtengeſetzes zu meiner
Kenntniß gekommen und von Werth für
die Beurtheilung der ganzen Vorgänge iſt es,
daß, wie ich erſt ſpäter erfahren, jene Sitzung
des Staatsminiſterii vom 24. Januar vor
der Unterredung ſtattgefunden hat, welche
Fürſt Bismarck am Abend dieſes Tages
mit mir hatte. Dieſe Thatſache läßt es
denn doch wohl als undenkbar erſcheinen,
daß Fürſt Bismarck mir den Wunſch hat
ausdrücken wollen, daß die konſervative
Partei für eine Vorlage ſtimme, deren Ab-
Iehnung bereits beſchloſſen war.“

Wer noch darüber Zweifel hegte, in
welchem Maße die Landwirthſchaft treibenden
Landestheile mehr kriegstüchtige Mann-
ſchaften liefern als die Jnduſtriegegenden,
wird durch die Ergebniſſe der letzten Aus-
hebungen eines anderen belehrt ſein. Denn
danach ergiebt ſich, daß zwar der Prozentſatz
der zum Heeresdienſt völlig Untauglichen in
allen Landestheilen ungefähr gleich groß iſt,
daß aber die überwiegend Landwirthſchaft
treibenden Provinzen einen ungleich größeren
Prozentſatz an zum Heeresdienſt völlig taug-
lichen Mannſchaften ſtellen als die induſtriellen
Landestheile. Aus dieſer Thatſache erhellt,
wie wichtig es für die kriegeriſche Kraft
unſeres Landes iſt, daß neben einer blühenden
Jnduſtrie ſich auch eine lebenskräftige Land-
wirthſchaft erhält. Umgekehrt ſind die vor-
wiegend landwirthſchaftlichen Landestheile
auch nicht annähernd im Stande, die Mittel
aufzubringen, welche zur Erhaltung unſerer
Wehrkraft zu Waſſer und zu Lande erfordere
lich ſind. Jnbezug auf die finanzielle Seit-
unſerer kriegeriſchen Stärke fällt vielmehr
der Löwenantheil der Leiſtung auf'die Handel
und Jnduſtrie treibenden Kreiſe der Bevölkerung.
Sie bringen insbeſondere den größten Theil
der Einnahmen aus Zöllen und Verbrauchs-
ſteuern auf. Wie eine kräftige Landwirth-
ſchaft für die Ergänzung der Mannſchaften
für Heer und Flotte von entſcheidender
Bedeutung iſt, ſo iſt auch andererſeits eine
kräftige Jnduſtrie und ein blühender Handel
nothwendig, um die finanziellen Mittel zur
Erhaltung von Heer und Flotte beſchaffen zu
können. So ergänzen ſich auch in Bezug auf
kriegeriſche Kraft und die Sicherung vor
äußerer Gefahr Jnduſtrie und Landwirth-
ſchaft, und es iſt auch unter dieſem Geſichts-
punkte als ein Glück für Deutſchland zu
betrachten, daß es weder reiner Jnduſtrie-.
noch reiner Agrarſtaat iſt, ſondern daß beide
großen Erwerbszweige bei uns neben einander
beſtehen und ſich kräftig entwickeln können.

Deutſcher Reichstag.
Sitzung vom 21. Februar.)
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Tadelloser St.

geren Generation gleichfalls um Annahme des An-
trages, weil die reichsländiſche Bevölkerung unter
dem Auslandezuſtande ſchwer leide.

Abg. Prinz Alexander zu Hohenlohe-Schil-
lingsfürſt: Er ſei während der letzten Wahlbewegung
dafür eingetreten, daß ElſaßLothringen allmählich
dem übrigen Reiche rechtlich gleichgeſtellt werde.
Es ſeien aber Strömungen vorhanden, die ge-
fliſſentlich genährt werden und die auf die Ab-
trennung der Reichslande abzielen. Zur Zeit könne
die Regierung auf die Warnungstafel nicht ver
zichten.

Nach weiterer Debatte, in der die Abgg. Höffel
(Rp.), Gröber (Ct.), Werner, Rickert, Vonder-
ſchen (Elſ.) für, die Abgg. Dr. Arendt (Rp.) und
von Levetzow gegen den Antrag Winterer ſprachen
und nach einem Schlußworte des Mitantragſtellers
Präß (Elſ.) wurde der Antrag Winterer gegen die
Stimmen des größten Theils der Konſervativen und
eines Theils der Reichspartei in erſter und zweiter
Leſung angenommen.

Nächſte Sitzung: Donnerſtag.

Preußiſcher Landtag.
Haus der Abgeordneten.
(Sttzung vom 21. Februar.)

Am Miniſtertiſche: v. Thielen.
Bei ſchwachem Beſuch wurde heute die General-

debatte zur Sekundärbahnvorlage fortgeſetzt.
Wie am erſten und zweiten Tage, ſo machten auch
heute wiederum die Redner der einzelnen Fraktionen
in buntem Wechſel die Sonderwünſche ihrer heimath-
lichen Wahlkreiſe geltend.

Hierauf wurde die Debatte geſchloſſen und die
Vorlage an die Budgetkommiſſion verwieſen.

Es folgte die zweite Leſung des vom Hauſe
nochmals an die Kommiſſion zurückverwieſenen
Theils der Domänenverwaltung, betreffend
den Ankauf des Geſtüts und Guts Georgenburg
und den Umtauſch dieſes Gutes gegen die Domäne
Hamersleben. Den Beſchlüſſen der Kommiſſion ge-
mäß wurde der Etattitel nunmehr genehmigt, gleich
zeitig aber eine Reſolution angenommen, daß die
Domänenveräußerungen und Erwerbungen, ſoweit
ſie den Werth von 100000 M. im einzelnen Falle
überſteigen, in den Nachweiſungen der bei der Do
mänen- und Forſtverwaltung vorkommenden Flächen
veränderungen aufzuführen und in einer dieſen
Nachweiſungen beizufügenden Denkſchrift zu er
läutern ſind.

Der Geſetzentwurf, betr. die Weichſelregulirung
von Gemlitz bis Pieckel wurde an die um ſieben
Mitglieder zu verſtärkende Agrarkommiſſion ver
wieſen.

Nächſte Sitzung: Donnerſtag.

Zum Kohlenarbeiterſtreik
liegen heute folgende Meldungen vor:

Oelsnitz, 21. Februar. Die Zahl der
Streikenden beträgt im Lugau-Oelsnitzer
Revier insgeſammt 1935 Mann, gegen geſtern
um 479 Mann weniger.

Glauchau, 21. Februar. Mit welchen
Schwierigkeiten einzelne Fabriken bei dem
jetzigen Kohlenmangel kämpfen müſſen, geht
daraus hervor, daß eine benachbarte Fabrik
im Muldenthal 15000 M. durch den Bezug
engliſcher Kohle mehr aufwenden wuß, um
ihre Arbeiter auf zwei bis drei Wochen noch
beſchäftigen zu können. Hält der Streik länger
an, ſo werden Tauſende braver und fleißiger
Arbeiter brodlos.

Zwickau, 21. Februar. Heute Nach-
mittag fand eine Beſprechung des Streik-
Komités und der Knappſchaftskaſſen-Vor-
ſtände ſtatt. Es wurde beſchloſſen, die
Forderungen zu ermäßigen und nur im
Allgemeinen an einer Erhöhung des Lohnes
und einer Reduzirung der Arbeitszeit feſt-
zuhalten. Der Beſchluß ſoll noch heute den
Jntereſſenten mitgetheilt werden; morgen
ſollen Verhandlungen ſtattfinden. Man
erwartet, daß die Abhaltung von Ver-
ſammlungen bald wieder geſtattet wird.

Altenburg, 21. Februar. Nach einer
Meldung der „Altenburger Zeitung“ iſt
heute im Meuſelwitzer Kohlenbezirke
bereits der Streik eröffnet worden, indem auf
dem Wilhelmsſchacht der Grube „Fortſchritt“
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jedoch noch nicht aus ihren Ufern getreten.
Das Volksbad in der Altenburger

Schule iſt in ſeinen baulichen Einrichtungen
erweitert worden. Dieſelben entſprechen den
Bedürfniſſen der Neuzeit

Theater in der „Reichskrone“.
Geſtern Abend fand die erſte Vorſtellung des
Dresdener Geſammtgaſtſpiels ſtatt, und zwar
gelangte zur Aufführung Oskar Blumenthals
Luſtſpiel: „Das zweite Geſicht. Von Anfang
bis zu Ende feſſelte dieſe ganz aus dem Leben
der Großſtadt gegriffene Darſtellung auf's
lebhafteſte das Jntereſſe des leider nicht ſo
zahlreich erſchienenen Publikums, als es eine
ſo vorzügliche ſchauſpieleriſche Leiſtung ver-
dient hätte. Fräulein Eyben zeichnete mit
großer Vornehmheit des Auftretens und Adel
der Seele die Gräfin Charlotte von Mengers.
Die Hofſſchauſpielerin Fräulein Henriette
Maſſon ſpielte mit großer Natürlichkeit und
außerordentlicher Gewandtheit den naiven
munteren Backfiſch. Der Hofſchauſpieler Herr
Beck zeigte ſich uns in ſeinem fein durch-
dachten Spiel als vollendeter Bühnenkünſtler.
Er charakteriſirte den vornehmen Lebemann
in ſeiner ganzen Hohlheit und Charakter-
loſigkeit. Nicht weniger anerkennenswerth
führte der Hofſchauſpieler Herr Otto Ottbert
ſeine Rolle als Hans von Maltitz durch.
Trotzdem er ſich als gelehriger Schüler in der
Schule der Lebemänner gezeigt, iſt er doch
noch nicht ganz in deren Lebensauffaſſung
untergegangen und darf man hoffen, daß er
bei dem beſſeren Leben, zu dem er ſich noch
zur rechten Zeit bekehrt, verharren wird.
Herr Wilhelmi gab uns in ſeinem Max
Koberſtein ein treues Bild des Parvennu,
dem die geiſtige Befähigung fehlt, um ſich
mit dem Gelde auch die gewünſchte geſell-
ſchaftliche Stellung zu erringen. Auch die
Nebenrollen waren gut beſetzt. Die Dres-
dener Gäſte werden, wie wir mittheilen können,
noch an vier Abenden hier ſpielen, und zwar
am Sonntag, den 25., Dienſtag, den 27. d. M.,
am Donnerſtag, den 1. und Freitag, den
2. März. Am Sonntag werden wir das
Luſtſpiel „Cornelius Voß“, am Dienſtag
„Cyprienne“, am Donnerſtag „Jugendfreunde“
und am Freitag die „Frau ohne Geiſt“ mit
dem vorzüglichen Enſemble und den 4 illuſtren
Gäſten ſehen. Der Beſuch der Vorſtellungen
iſt warm zu empfehlen.

Provinz und Amgegend.
Querfurt, 21. Februar. Jn der heutigen

Sitzung der Stadtverordneten wurde folgende
Reſolution angenommen: Das Stadtver-
ordneten-Kollegium ſpricht ſich für die An-
lage eines Elektrizitätswerkes aus und
erſucht den Magiſtrat, diesbezügliche Vorlage
ihm baldigſt zugehen zu laſſen.

Roßleben, 20. Februar. Heute erreichte
die Unſtrut den Hochwaſſerſtand bei 1,80
m am Brückenpegel. Da das Thau- und
Regenwetter noch andauern, wird ein größeres
Hochwaſſer erwartet. Die Gründe des Thales
füllen ſich mehr und mehr mit Waſſer, weil
die Seitenſchleuſen des Kanals bis 1. März
geöffnet bleiben, und bald wird das weite
Thal das Bild einer prächtigen Waſſerland-
ſchaft darbieten.

Zwintſchönga, 20. Februar. Am Sonn-
tag gerieth der 18 jährige Arbeiter Albert
Zſchau während des Tanzvergnügens in
Naundorf b. R. mit einem anderen um eines
Mädchen willen in heftigen Streit. Bei
dieſer Gelegenheit wurde Zſchau mittelſt
Taſchenmeſſers derart in die linke Seite
geſtochen, daß er erheblich verletzt in die

(nach der Kommiſſionsvorlage) im Reichstag nicht vorhanden. Wir dürfen deshalb die Mittel 80 Mann der Belegſchaft nicht ange- Nordhauſen, 20. Februar. Gefängniß-
beſchloſſen war, angenommen werden könne. mere er. War e r n fahren ſind. Jnſpektor Aktuar Zolland wurde am
Gegenüber der Befürwortung der Annahme unſechg. Riff ſo Vag) vbebauert, daß die Erklärung geſtrigen Tage wegen Verdachts der Unter
der wenn auch abgeſchwächten Vorlage des Reichskanzlers diesmal viel ſchärfer ausgefallen Cok al es ſchlaguug und anderer Delikte verhaftet.
von Seiten Sr. Majeſtät des Kaiſers, hat iſt, als im Jahre 1895. Eine ſolche Schärfe kann n Unter dem Verdachte des Meineides wurde
Fürſt Bismarck die Ablehnung derſelben ver ch wer An h r der Merſeburg, 22, Februar. vor einigen Tagen der Bäckermeiſter H.

Abg, Daußg l ter e e n Die Saale iſt ſeit geſtern noch geſtiegen, nebſt Ehefrau aus Niederſachs werfen
verhaftet und in das hieſige Gerichtsgefängniß
überführt.

Vom Brocken, 19. Februar. Seit
einigen Tagen herrſcht hier oben ein
furchtbarer Orkan, der mit ſeinen Stößen
zeitweiſe das Haus in ſeinen Grundpfeilern
erſchüttert. Undurchdringlicher Nebel und
Schneegeſtöber ſind ſeine Begleiter. Es iſt
faſt unmöglich, dieſem gewaltigen Unwetter
Widerſtand zu leiſten; man wird irre in der
Richtung, ſobald man nur einige Schritte
vom Hauſe entfernt iſt. Die Temperatur
ſchwankt zwiſchen 00 und 100 C. unter Null.
Je nach den Kältegraden erſcheinen die
Niederſchläge als Schnee, Eisſtücke oder
Regen. Eine ziemlich ſtarke Eiskruſte hat
ſich unter dem Einfluß dieſer Witterung auf
der Schneedecke gebildet; die Tannen unterhalb
der Kuppe ſind mit einem dichten Eismantel
umgeben und ragen nur noch wenig aus
dem Schnee hervor. Wer es nicht weiß,
der ſieht dieſe Geſtalten, welche jetzt die
Form einer Kugel angenommen haben, nicht
für Bäume an. Der Schnee liegt ſtellenweiſe
11 Meter hoch, und das Barometer zeigt
noch immer einen ſehr niedrigen Stand.
Unterhalb des Brockens iſt ſeit einigen Tagen
völliges Thauwetter eingetreten.

Kleines Feuilleton.
Unſicherer Kantonniſt. Ein in

Münchenbernsdorf wohnender, ver-
heiratheter Weber, der früher bereits eine
Zeit in der Fremdenlegion gedient hatte,
hatte ſich von den Engländern für den ſüd-
afrikaniſchen Krieg anwerben laſſen. Von
dem 2000 Mark betragenden Werbegeld hat
er 1500 Mark ſeiner Frau mit dem Be-
merken geſchickt, daß ſie ſich nicht um ihn
ängſtigen möge, er werde der Gefahr im
geeigneten Augenblicke auszuweichen wiſſen.
Nach einem neuerdings bei der Frau einge-
troffenen Briefe ſcheint der Weber ſein Ver-
ſprechen gehalten zu haben, denn er ſitzt
wohlgemuth in Pretoria in der Gefangen-
ſchaft. So wie dieſer findige Weber
ſein Leben in Sicherheit gebracht hat, werden
es wohl viele andere Söldlinge der engliſchen
Armee ebenfalls gemacht haben.

Wetterbericht des Kreisblattes.
23. Februar. Wolkis mit Sonnenſchein, kalt,

ſtarke Winde, ſtrichweiſe Niederſchläge.

e

Aus dem Geſchäftsverkehr.

Fleisch-Extract
Gbertrifft an Nährkraft und Wohlgeschmack die

Liebig'schen Extracte und ist in allen besseren
Drogen-, Delikatessen- und Colonialwaaren-

Handlungen zu haben.

Infolge ſeiner eigenartigen paten-
tirten Herſtellungsweiſe beſitzt Kath
reiners Malzkaffee in hohem Grade
Geſchmack und Aroma des Bohnen-
kaffees und iſt für dieſen entſchieden
der beſte Erſatz bezw. Zuſatz

Klinik zu Halle aufgenommen werden mußte.

9 d
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Inh.: Albert Menze
Halle a. S.Ha Postestrasse 2beehrt sich den See G R ezur Anſertigeanng ſeineter Herrenkcieicier nach Viaass

ganz ergebenst anzuzeigen.
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Sonnabend, d. 24. Febr.
Nachm. 3 Uhr,

verſteigere ich im Gasthof zur
Linde einen
eleganten Landauer

aus herrſchaftlichem Beſitz. (517

M. MölInitz.
Gesangbücher

für Stadt und Land.
Poesie-Album

und Stammbuchbilder
empfiehlt in grosser Auswahl

Paul W. Volkmann,
Buchbindermeister.

Schulbuch- u. Papierhandlung.
498) Gegr. vor 1716.

Lebende böhmiſche

Spiegelkarpfen,
lebende Schleien,

DE lebende Hechte
ſtets vorräthig bei (549

E. Wolff, Roßmarkt.
Braunschweiger

Gemüse-Conserven
f. Stangenspargel,

2 Pfo. Doſe von 120 Pfg. an,
f. Schnittspargel

2 Pfd. Doſe von 60 Pfg. an,
ff. junge Erbsen (35

2 Pfd. Doſe von 70 Pfg. an,
ft. junge Schnittbohnen,

2 Pfd. Doſe von 35 Pfg. an.
Paul Xäther., Hart G.
Die Kinder strotzen

von Gesundheit, welche mit Karl
Koch's Nährzwieback genährt ſind.

Derſelbe bildet den Kindern ge
ſundes Blut, ſtarken Knochenbau
und iſt wegen ſeines hohen Nähr-
werths geeignet, die Kinder vor den
Folgen fehlerhafter Ernährung als:
Skrophuloſe, Drüſen, Darm-
katarrh, Rhachitis, Knochen-
krankheiten u. ſ. w. zu ſchützen.

Jn Düten und Packeten zu 10,
20, 30 und 60 Pfg. Verkauf nur
allein echt in Originalpackung bei
A. B. Sauerbrey, Oberburgſtr.;
Walth. Bergmann, Gotthardts-

ſtraße 8;
Carl Schmidt, Unteraltenburg;
Wilh. Kötteritzſch, Gotthardtsſtr.
Louis Niendorf, Schmaleſtr.;
Hüthel, Unteraltenburg;
Th. Sieber, Halleſcheſtr.;
Adolf Böhme, kl. Ritterſtr.
Frankleben: Rich. Handke.
Neumark bei Merſeburg: Hugo

Erfurt. (475Stedten: L. Schmidt.
Mücheln: W. Ködel, Bäckermſtr.
Steuden: Bernh. Hempel.
Laucha: Paul Fügner.
Radewell: Albert Träger.

KBenndorf: Reinh. Dietrich.
8 Wittwe Nagel.

Gröbers: Gerhard Schwarze.
Lauchſtädt: Langenberg.
Schafſtedt: Stammer.
Niedereichſtedt b. Schafſtädt:

Emma Dobritſch.
Bornſtedt bei Querfurt Otto

Beinroth.
freie Rattenkuchen „Delicia“

w von Apotheker Frevberg,
Delitzſch, ſind das ſicherſte
Radikalmittel zur Ver-

tilgung der Ratten und Mäuſe.
Menſchen, Hausthieren und Geflügel
unſchädl. Dreimal prämiirt. Doſe
50 Pf. u. 1 M. in der (1741

Stadt-Apotheke Merſeburg.

bif

Grabdenkmälern

werden

Gröeeste
III

Von

in geschmackvollster

Ausführung

empfiehlt die

Steinbildhauerei

L. Uenmayer,

Meuschauerstr. 6.

frühjahrs Aufträge

jetat
(508

s chon
erbeten.

Grüne Wollſtoffgarnitur, faſt
neu (großes Sopha, 2 Seſſel,
2 Hocker und Tiſchdecke) billig zu

verkaufen (523Halleſcheſtraße 17 IL, rechts.

z Beamt. ſucht a. 3 Mon.
einger. Zimmer,

wenn möglich mit voller Verpflegung.
Angebote mit Preisangabe unter
I. 32 an die Geſchäftsſtelle dieſer

Zeitung. (540Gut möblirtes Wohn-
u. Schlafzimmer

zu vermiethen. Zu erfragen
Kreisblatt-Druckerei.

ehe Wohnungfreundliche
für ein älteres Ehepaar od. einzelne
Dame paſſend, iſt zu vermiethen
Näheres Expedition d. Kreisblattes.

Ein Lehrling
geſucht zu Oſtern. Sofort Lohn.

Kreisblatt-Druckerei.

Abs atz-
ferkender großen, weißen Yorkſhire-Raſſe

giebt ab (542Rittergut Wengelsdorf.

van Cutens Gaeao
Kllo genulgt für 100 Tassen

Eln Versuch Oberzeugt, dass Van Houtens Cacao für den tag lichen

V ſo gute Oua/ſtat bargt.

Gebrauch allen anderen Getränken vorzugehen st. Ep ſIst nahrhaft,
nervrenstdkend, wohls el. meckend, Ieſfcht rerdaul ch und stets schne!
depeſtet. Van Houtens Cacao wird nur in den bekannten Blechbhchsen,

Hemals /os6 vrerkauft, da be [ose ausgewvogenem Cacao nichts fur

Ein großer Transport (539Kühe mit KälbernT Kühe mit KJ S ſowie tragende Rühe und Färſen ſteht vonS e Sonnabend, d. 24. d. M., ab ſehr preiswerth
e im Gaſthof „Zur grünen Linde“ in Merſeburg

zum VerkaX

Wegen Neuorganiſation
und Betheiligung renommirter Weinbergsbeſitzer, die uns
den Special-Verkauf ihrer eigenen Gewächſe zur Bedingung
ſtellen, verpflichteten wir uns, unſere bedeutenden Vorräthe in
kurzer Zeit zu räumen, wir arrangiren dieſerhalb einen

TotalAusverkauf
zu jedem nur annehmbaren Preiſe.

Für abſolute Reinheit und Urſprung unſerer Original-
gewächſe übernehmen wir jede Garantie. (543

Gebrüder Strötlger,Wein-Importhaus u. Weingrosshandlung,

Halle. Gr. Ulrichſtr. 44. Halle.
Einen Poſten etwas trübe gewordener

ächter Schweizer

h h W J do erohne Appret
verkaufe ich in Stücken von 4,20 Meter während kurzer Zeit zu

m weſentlich reducirten nPreiſen aus. (430Jda Zöttger Xachf. Inh. franz Schneider.
Halle a. S., Große Steinſtraße 9.

[7TÜA-

Gasthof zur
grünen Linde.

Sonnabend (553
Salzknochen.
9

Wivoli.
Sonntag, den 25. Febr. 1900,

Abends 3 Uhr,
Gross. Carnevalistisches

Concert.ausgeführt vom Trompeter- Corps
des Thür. Huſ.-Reg. Nr. 12.

Dirigent: Stabstrompeter Pein.
Entree 30 Pfg. (522

Nach dem Concert: Ball

ſeichskrone Merseburg.
Sonntag, den 25. Februar:

Dresdener Vorſtellung
und vierfaches Gaſtſpiel.

Cornelius Voss.
Luſtſpiel v. Schönthan.

Bons je 4 Stück Sperrſitz 6 Mk.,
4 Bons 1. Platz 4 Mk.,

und Billetverkauf in Herrn Heinr.
Schultze's Cigarrenhandlung. (554

Stadt-Theater in Halle.
Freitag, den 23. Februar 1900.,

Abends 71/, Uhr:

9 MARTHA. 63
Oper von Flotow.

Hierauf:

Cavalleria rusticana.
a. vIa. friſch. Rothwild

in Bratenſtücken und Kochfleiſch,

wilde Kaninehen, feiste
FPasanenhüähne, steyer.

Poularden, Hähnechen,
Puter und Puterhennen,

Dresdener Enten, Suppen-
548) hühner empfiehlt

E. Wolff, Roßmarkt.
Germaniſche

OFiſchhandlung
Friſch auf Eis:

S Schellfiſch,Scholle, Cabel-
jau, Zander,

Karpfen, Bücklinge, Sprotten,
Flundern, Aale, Lachsheringe,
geräucherte Schellfiſche, Brat-
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Apfelſinen,
Citronen, Datteln, Feigen
empfiehlt W. Krähmer.

Fahnen.m Vereinsabzeichen. W
Franz Reinecke, Hannover.

T

Geſtellungs-
Ordres

vorräthig in der
Kreisblatt-Druckerei.

Jch erkläre hierdurch, daß
ich gegen die perſönliche und
geſchäftliche Ehrenhaftigkeit
des Viehhändlers Emil
Schlippe zu Cröllwitz bei
Dürrenberg keinerlei Bedenken
gehegt habe und hege.
Britz Klötzer., Gaſtwirth
552) zu Groß-Dölzig.

Sonnabend, den 17. d. M.,9 iſt mein Hund (Engliſcher
Satter) weiß und ſchwarz

gefleckt auf den Namen „Diena“
hörend, entlaufen. Vor Ankauf
wird gewarnt. Abzugebrn bei

Bäckermſtr. August Engelhardt,
Raſchwitz b. Lauchſtädt. (551
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